
 
 
Pressemitteilung:  "Ad-hoc-Workshop Integration von Zuwanderern in die Gesundheitsberufe" 
am 02. Dezember 2015 in Berlin 
 
In den Einrichtungen und Unternehmen der Gesundheitswirtschaft herrscht vielerorts Personalmangel. Zahlreiche 
Gesundheitsregionen bemühen sich seit Jahren um Fachkräftesicherung und werben auch im Ausland um 
Pflegekräfte, Medizinerinnen und Mediziner. Vor diesem Hintergrund ist offensichtlich, dass die Gesundheitsbranche 
auf Flüchtlinge mit offenen Armen zugeht und einschlägig vorqualifizierten und interessierten Zuwanderern Wege in 
die Gesundheitsberufe öffnen will. 

Auf Einladung des Netzwerks Deutsche Gesundheitsregionen (NDGR e.V.) und des Vereins zur Förderung eines 
Nationalen Gesundheitsberuferates (NGBR e.V.) trafen sich mehr als 80 Spezialisten aus 10 Gesundheitsregionen 
und zahlreichen Fachverbänden sowie Bundes- und Länderministerien am 2. Dezember in Berlin zu einem 
Erfahrungsaustausch über Wege zur Integration von Zuwanderern in die Gesundheitsberufe. Der Abend zeigte, dass 
Flüchtlinge mit Gesundheitskompetenz in der Gesundheitswirtschaft dringend gebraucht werden und dass in den 
Gesundheitsregionen damit begonnen wird, gemeinsame Lösungsansätze zu suchen. Deutlich wurde aber auch, 
dass Willkommenskultur allein nicht reicht, sondern dass Willkommensarbeit und der Aufbau einer 
Willkommensstruktur ein Gebot der Stunde sind.  

In facettenreichen Beiträgen wurde aufgezeigt, dass in vielen Regionen mit der Entwicklung und Erprobung von Aus- 
und Weiterbildungsmaßnahmen für Zuwanderer begonnen wurde und dass es dort am besten funktioniert, wo es 
Plattformen zur Zusammenarbeit und wechselseitigen Ergänzung gibt. Interessante Ansätze aus Berlin-Brandenburg 
und aus Ostwestfalen-Lippe wurden beim Workshop umrissen. In Gütersloh etwa engagieren sich mehrere 
Krankenhäuser mit ihrem gemeinsamen Ausbildungszentrum zusammen mit der Agentur für Arbeit und der 
Bürgerstiftung. In Berlin-Brandenburg wird versucht, von schwedischen Erfahrungen zu lernen und möglichst auf ein 
Matching von Potentialen und Bedarfen hinzuarbeiten. Mit Blick auf die vielfältigen Aktivitäten in den Regionen ist die 
Zeit reif, die Erfahrungen und Ideen zu bündeln und sich auf besonders tragfähige Ansätze zu verständigen. Barbara 
Schmidt vom Bundesministerium für Arbeit und Soziales (BMAS) machte deutlich, dass hierbei auf die Unterstützung 
durch die Arbeitsmarktpolitik gerechnet werden kann. 

Eckpfeiler der To-do-Liste für die nächsten Monate sind vor allem: 

 Ein aktivierendes Zugehen auf Flüchtlinge, um frühzeitig Zuwanderer mit Gesundheitskompetenzen zu 
erkennen  

 eine Beschleunigung der Anerkennungsverfahren  
 eine Bündelung der Ansätze und gemeinsame Projekte (Stichwort „Übertragbarkeit“ und 

Gesundheitsregionen als ideale Plattform)  
 der Ausbau interkultureller Kompetenzen im mittleren Management von Gesundheitseinrichtungen  
 ein klare Richtungsentscheidung, dass Flüchtlinge mit Gesundheitskompetenzen für die 

Gesundheitswirtschaft eine große Zukunftschance sind. 

Prof. Dr. Josef Hilbert – Vorsitzender des NDGR – und Prof. Dr. Gerhard Igl – aus dem Vorstand des NGBR – 
beschlossen am Ende der Veranstaltung spontan, den begonnen Erfahrungsaustausch fortzusetzen und auch für 
einen „Pakt für eine Willkommenskultur mit Willkommensstrukturen“ zur Verfügung zu stehen.     
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